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Alles neu macht der Mai 
 
 
Es scheint nicht klar zu sein, ob eine Göttin oder ein Gott aus  
dem römischen Pantheon als Pate oder Patin für den Monats- 
namen ‚Mai‘ stand. Mit Gottheiten ist das halt so eine Sache,  
egal ob im Singular oder im Plural. 
 
Ein reich befrachteter Monat erwartet uns, und er wird, aus 
Sicht der Arbeitnehmenden, ein eher unattraktiver werden: 
Der 1. Mai fällt auf einen Sonntag, eine Woche später ist Mut-
tertag, und dazwischen kommt Auffahrt mit gleichzeitigen 
Banntagsfeiern zu liegen. Und am 15. Mai steht dann das ver- 
längerte Pfingstwochenende an; drei freie Tage wie gewohnt. 
 
Und Wer oder Was sorgt für das Neue in diesem Wonnemonat? Ich schlage vor, Sie tragen 
höchst selbst dazu bei. Wie das gehen könnte? Vielleicht so: Geniessen Sie das Sonntagszmorge 
wieder einmal auf einer grossen Decke auf einer schönen Wiese an einem malerischen Waldrand. 
Laden Sie vielleicht ein paar liebe Menschen dazu ein, die Sie schon lange nicht mehr gesehen 
haben. Oder vielleicht so: Nach getaner Arbeit gehen Sie für einmal zu Fuss nach Hause, oder 
mit dem Velo – statt mit dem sonst üblichen Verkehrsmittel. Klar, das braucht mehr Zeit. Als 
Entschädigung dafür winken neue Perspektiven, stressfreies Heimkehren und genügend freier 
Raum für alle Gedanken (das Handy würde in dieser Zeit still den Überflug üben). 
 
Vielleicht wagen Sie es aber auch, das eine oder andere Zimmer Ihrer Wohnung oder Ihres Hau-
ses umzustellen. Nicht weil Sie es müssten, sondern weil Sie Freude daran und Mumm darauf 
haben. Und wenn Sie dann im neu gestalteten Zimmer stehen, dann geniessen Sie den Zauber 
dieses Neuen. Es ist just diese kurze Zeitspanne des aufregenden Umsehens und gespannten In-
teresses, die uns innerlich jubeln lässt und ein verschmitzt-freudiges Lächeln auf unser Gesicht zu 
zaubern vermag. 
 
Wohlan denn, wagen Sie Neues, und brechen Sie da und dort für ein paar Augenblicke aus dem 
Alltäglichen aus -  ganz leicht und ganz gelassen.  
 
Ich wünsche Ihnen wonniglich-ungewohnte Augenblicke voller Herzenssonne und Gemüts-
jauchzer. 
 
Sehr herzlich, Roland Durst      
 


